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Eine Veranstaltung des Exzellenzclusters „Religion und Politik“ der Universität Münster. 
Dem Forschungsverbund gehören  200 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus 
 20 geistes- und sozialwissenschaftlichen Fächern und 14 Ländern an. Sie untersuchen das kom-
plexe Verhältnis von Religion und Politik quer durch die Epochen und Kulturen: von 
 der antiken Götterwelt über Judentum, Christentum und Islam in Mittelalter und früher 
 Neuzeit bis hin zur heutigen Situation in Europa, Amerika, Asien und Afrika. Es ist der bundes-
weit größte Forschungsverbund dieser Art und von den 43 Exzellenzclustern in Deutschland  
der einzige zum Thema Religion. Bund und Länder fördern das Vorhaben in der zweiten 
 Förderphase der Exzellenzinitiative von 2012 bis 2017 mit 33,7 Millionen Euro.

Exzellenzcluster „Religion und Politik“
Johannisstraße 1
48143 Münster
Tel.	+49 251 83-23376
Fax	+49 251 83-23246

religionundpolitik@uni-muenster.de

www.religion-und-politik.de

>	 Informalität und Formalität im Prozess der Demokratisierung	
	 Kulturelle Prägungen und institutioneller Neuanfang in Ostdeutschland nach 1989 

	 Symposium aus Anlass des 75. Geburtstages von Ehrhart Neubert 

 	 21. und 22.09.2015

> Organisation
Prof. Dr. Detlef Pollack
Tel. +49 251 83-23380
pollack@uni-muenster.de

Projekt C2-15 des Exzellenzclusters:  
„Zwischen Wunsch und Wirklichkeit. Kultu-
relle und soziale Integration im Selbstbild 
türkischstämmiger Muslime in Deutschland“
 

Prof. Dr. Thomas Großbölting
Tel. +49 251 83-24320
thomas.grossboelting@uni-muenster.de

Projekt C2-8 des Exzellenzclusters:  
„Neue Soziale Bewegungen und religiöse  
Sozialformen in der Nachmoderne:  
ein deutsch-nordamerikanischer Vergleich“

> Ort
Thüringer Staatskanzlei – 
Vertretung des Freistaats Thüringen  
beim Bund
Mohrenstraße 64, 10117 Berlin

> Anmeldung
Anmeldung erbeten bei Angelika Reerink 
areer_01@uni-muenster.de
Tel. +49 251 83-23382

  



>	 Informalität und Formalität im Prozess der Demokratisierung

Montag, 21.09.2015  

14:15–14:25 Eröffnung
Thomas Großbölting 

14:25–14:30 Grußwort
Vertretung des Freistaats Thüringen beim Bund 
(TLVB)

14:30–15:00 Grußwort
Ministerpräsidentin a.D. Christine Lieberknecht  

15:00–16:00 Das „Volk“ von 1989 zwischen Revolution und 
Nation. Zur Wirkungsgeschichte eines deutschen 
Grundbegriffs
Ralph Jessen

16:30–17:30 Die deutsche Einheit als Experiment für Europa?  
Ilko-Sascha Kowalczuk  

17:30–18:30 Diskussion der beiden Vorträge  

18:30–19:30 Buffet

19:30–21:00 Vom Pfarrer zum Parteiengründer: Der Lebensweg 
eines DDR-Oppositionellen
Ehrhart Neubert im Gespräch mit Detlef Pollack   

> Programm

Dienstag, 22.09.2015  

09:00–11:30 Einzelstudien

Runde Tische im Demokratisierungsprozess  
Francesca Weil

Parteienbildung
Jan Wielgohs

Die Stasi-Unterlagenbehörde  
Markus Goldbeck

Was ist aus den Oppositionellen der DDR  
geworden? Welche politischen und mentalen 
Wandlungsprozesse haben sie durchlaufen?  
Eckhard Jesse

12:00–13:30 Podiumsdiskussion
Rosemarie Will, Lutz Rathenow, Ulrike Poppe, 
Ehrhart Neubert  

aber auch die westliche Institutionenordnung, die Kommunikation in 
den westlichen Parteien und Gewerkschaften, das Rechtssystem und 
die öffentliche Diskussionskultur des Westens nicht unbeeinflusst.

Das Symposium nimmt sich vor, dem Spannungsverhältnis zwischen 
alten politischen, sozialen und kulturellen Prägungen und den durch 
die westliche Institutionenordnung gestellten neuen Herausforde-
rungen sowie den Veränderungen dieses Spannungsverhältnisses 
im unmittelbaren Gefolge der Friedlichen Revolution nachzugehen. 
Dabei sollen grundlegende Probleme dieser Transformationsphase 
ebenso zur Sprache kommen wie Einzelaspekte, etwa was die  
Arbeit der Runden Tische, die Parteienbildung oder auch die Stasi-
Aufarbeitung angeht.

Die DDR war ein überorganisierter, autoritärer Staat und zugleich 
durch ein hohes Maß an informellen Sozialbeziehungen gekenn-
zeichnet. Mit ihrem Untergang wurde nicht nur das westliche 
Institutionensystem auf den Osten übertragen und das alte politisch-
rechtliche System durch ein neues ersetzt. Vielmehr stießen auch 
die mit dem neuen System verbundenen Erwartungen auf Haltungen, 
Gewohnheiten und Mentalitäten, die durch 40 Jahre DDR geprägt 
worden waren. Auf der einen Seite löste dieses spannungsvolle 
Aufeinandertreffen mannigfache Prozesse der Anpassung und der 
Abstoßung, der Verweigerung und der Selbstbehauptung sowie der 
produktiven Aneignung aus, aufgrund derer die politische Kultur des 
deutschen Ostens einem umfassenden Transformationsprozess aus-
gesetzt wurde. Auf der anderen Seite ließ dieses Zusammentreffen 


